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Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
"Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
ichhaltige Füllt des Materials, welches 
aus den politiſchen Tages 


fo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro- 
einzlellen Begeb ni ſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachricht en iſt jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 

nige, mit Bringerlohn 70 Pfg · 
8 2 Die Medaktion. 


Dieutſchland. 
* B 14. Juni. Gegenüber „allerlei in 
Auer W auchenden Nachrichten“ von einer 
32 He zn ft der a r von Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Rußland in dieſem Sommer 
wird der „Nat.-Ztg.“ verſichert, daß derartige 
Pläne zur Zeit abſolut nicht beſtehen. 
— Die Rednerliſte des Reichstags iſt 
nunmehr erſchienen; aus derſelben geht hervor, 
daß der Reichskanzler ſich diesmal mehr als in 
leder anderen Seſſion der letzten Jahre an den 
Debatten beiheiligt hat; er hat nicht weniger als 
54 Mal das Wort ergriffen. Von den Abge- 
ordneten betheiligte ſich in der abgelaufenen 
Seſſion ein verhältnißmäßig großer Thell an der 
Debatte; es ergriffen nicht weniger als 237 
Redner das Wort, die im Ganzen 3075 Mal 
ſprachen. Nach der Häuſigkeit des Sprechens er- 
giebt ſich folgende Reihenfolge: Richter 335, 
Windthorſt 135, v. Köller 125, Rickert 102, 
Brömel 69, v. Helldorff 65, Dirichlet 58, Meyer 
(Haue) 53, Kayſer 51, v. Kardorff 47, v. Benda 
43, v. Huene 42, Buhl 40, Bamberger 38, 
Struckmann und Bunſen je 36, v. Maltzan-Gültz 
und Dr. Frege je 35, Miller 34, Kalle 32, von 


24, 


Seiten der Regierung 13 Vertreter 111 Mal. 
Scheidet man die Reden in ſolche für und gegen 
den Zolltarif, ſo kommen auf die Freunde deſſelben 
17 (darunter 111 Reden der Regierungsver⸗ 
deter), auf die Gegner 505. Die unterlegene 
Minverhei: hat ſich alſo tapfer gewehrt. Ord- 
Nungsrufe wurden 16 ertheilt, und zwar 3 Kon⸗ 
Mkvativen: v. Helldorff, v. Kardorff und Hartwig; 
Sozialdemokraten: Kaiſer, Grillenberger, Auer, 
Stolle, Haſenclever und Frohme; 2 Freiſtuntgen: 
uchter und Dirichlet; einem Welfen: v. d. Decken, 
ud einem Nationalliberalen: Dr. Sattler. Kapſer 

ud Richter wurden je 2 Mal gerügt. 
— Nach einer am 8. d. Mis. ergangenen 
ügung können fortan zu Amts bürg⸗ 
ften auch die Stücke der Vorzugsanlehen 
Münſter⸗Enſcheder, Schleswigſchen und Halle- 
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brau- Gubener Eiſenbahnen angenommen werden. 
1 — Das Krlegsminiſterium läßt allmonatlich 
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Eigenthum, Druckgund Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Aunahme von) Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


ereignijien, aus den gewöhnlich 


Montag, den 15. Juni 1885. 


den Krankenbericht des preußiſchen Heeres, 
des königlich ſächſiſchen Armrekorps und der dem 
elſaß⸗lothringiſchen Armeekorps beigegebenen bai- 
riſchen Truppen veröffentlichen. Der heute er- 
ſchienene hierher gehörige Bericht umfaßt den 
Monat April und ergiebt an Todten einen Ge⸗ 
ſammtverluſt von 150 Mann. Unter dieſen ſind 
21 Selbſtmorde aufgeführt. Etwas über den 
fiebenten Theil aller Geſtorbenen machten ſomit 
die Selbſtmörder aus. 


— Die „Aachen. Volksztg.“ ſchrelbt: „Un⸗ 
jere Mitthellungen über die Berufung des Regie- 


rungspräſidenten v. Hoffmann als Oberpräſtdent 


nach Hannover, des Regierungs-Vizepräſtdenten 
v. Puttkamer als Regierungspräſident nach hier, 
ſowie des Oberpräſtdenten v. Leipziger als Haus⸗ 
miniſter nach Berlin, werden uns von zuverläſſt⸗ 
ger Seite beſtätigt.“ Wenn dle Angabe, daß 
Reglerungs-Vizepräſtdent v. Puttkamer in Koblenz, 
jüngſter Bruder des Miniſters, die Stelle in 
Aachen bekommt, richtig ſein ſollte, ſo würde Ko⸗ 
blenz ſofort für den Grafen Wilhelm Bismarck 
frei werden. 

— Wie dem Reichstage, ſo iſt auch dem 
Bundesrath der Bericht der Reichskommiſſton zu⸗ 
gegangen, welche zur Berathung der Impf⸗ 
frage berufen worden war. Der Ausſchuß für 
Handel und Verkehr, welchem dieſe Angelegenheit 
überwieſen war, hat beim Bundesrath jetzt be- 
antragt, die Vorſchläge der Impf⸗Kommiſſton an⸗ 
zunehmen mit der Maßgabe, daß die Einführung 
der Thier Lymphe thunlichſt herbelzuführen ſel und 
die Geſchäftsordaung der Impfärzte alle drei 
Jahre einer Reviſion unterzogen werde. Die Bun⸗ 
besregierungen find erſucht worden, an der Hand 
dieſer mobifizieten Beſchlüſſe der Impflommijfion 
die erforderlichen Anordnungen auf Grund des 
Impfgeſetzes zu treffen. 

— Kardinal Pitra in Rom hat ſich durch 
ſein von der „Nordd. Allg. Zig.“ belobtes Auf⸗ 
treten gegen die Berliner „Germania“ und feine 
Bertheidigung des „Journal de Rome die Un⸗ 
gnade des Papſtes zugezogen. Die „Germ.“ läßt 
ſich darüber aus Rom ſchreiben: 

„Der vor drei Wochen im „Journal de 
Rome“ veröffentlichte Brief des Kardinals Pltra 
an einen holländiſchen Geiſtlichen und Journa⸗ 
liſten macht hier noch immer viel von ſich reden, 
eigentlich jetzt mehr als bisher. Die ſonderbare 
Kundgebung des greiſen Kirchenfürſten, der in den 
22 Jahren, ſeit denen er dem h. Kollegium an⸗ 
gehört, je weder offiziell noch privatim ſich mit 
Politik abgegeben, ſondern ſeine ganze Thätigkeit 
den Berathungen derjenigen Kongregatlonen, de⸗ 
ren Arbeitsfeld ein ausſchließlich kirchliches und 
wiſſenſchaftliches iſt — wie Propaganda, kirchliche 
Orden, Index, Riten, Studien — ſowie hiſtori⸗ 
ſchen Forſchungen gewidmet hatte, rief zuerſt bei 
allen guten Katholiken eine ſchmerzliche Ueber⸗ 
raſchung hervor. Daß die Belobung von Jour- 
neliften, die wegen ungebührlichen öffentlichen Auf⸗ 
tretens gegen Nuntien und Biſchöfe vom Papſte 
getadelt worden waren, eine offene Mißbilligung 
der Politik Leo's XIII. bedeute, war für Nieman- 
den zweifelhaft, aber zugleich erkannte man auch, 
daß ebenſo wenig, wie jene Journaliſten zu, ihrem 
eben bezeichneten Auftreten berechtigt waren, es 
irgend einem Andern, als dem Papſte ſelbſt, zu⸗ 
ſtehe, die Handlungsweiſe des Kardinals Pitra 
öffentlich zu kritiſtren. Deshalb haben auch die 
hieſtgen katholiſchen Tagesblätter, natürlich mit 
Ausnahme des „Journ. de Rome“, ſich jeder 
Aeußerung über den Vorgang enthalten. Auch 
die „Germania“ that daſſelbe und ſelbſt als 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mit gro- 
ßer Schadenfreude eingriff, bewahrte die „Germa⸗ 
nia“ große Reſerve. 
liner offiztöſe Organ die Angelegenheit gegen den 
heiligen Stuhl auszuſpielen und da konnte nicht 
weiter geſchwiegen werden. Sie haben bereits 
Material publizirt, dem ich heute noch Folgendes 
hinzufüge: Es tft Thatſache, daß der heilige Va⸗ 
ter durch den Brief des Kardinals Pitra ſehr 
unangenehm berührt worden iſt und vielen Kar⸗ 
dinälen und Prälaten gegenüber fein Miß fallen 
darüber ganz offen ausgeſprochen hat. Zur Zeit 
der Veröffentlichung des Briefes war der Kardi⸗ 
nal Pitra von hier abweſend, da er ſich auf 
einige Zeit an den Sitz ſeiner Diözeſe begeben 
hatte. Kaum war er von dort zurückgekehrt, jo 


ließ der heilige Vater am 29. Mai ihn durch den 
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Inzwiſchen ſuchte das Ber⸗ 
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Kardinal⸗Staatsſelretär ſchriftlich auffordern, Et⸗ 
was zu thun, wodurch der üble Eindruck ſeines 
Briefes gehoben würde. Am folgenden Tage be⸗ 
gab ſich der Kardinal Pitra in den Vatikan und 
ließ ſich beim heiligen Vater melden, wurde aber 
nicht empfangen, und ſeither iſt er nicht mehr im 
Vatikan erſchtenen, ſelbſt nicht in der Bibliothek. 
Von einem Akt, wie ihn der Papſt von ihm ver- 
langte, hat man auch bisher noch nichts gehört, 
wohl aber verlautet aus der Umgebung des Kar⸗ 
dinals Pitra ſelbſt, daß dieſer demnächſt Rom auf 
längere Zeit verlaſſen werde. Sein Sekretär ſoll 
bereits abgeteiſt ſein. Am Frohnleichnamsfeſte 
nahm der beilige Vater die Gelegenheit wahr, 
daß 16 Kardinäle um ihm verſammelt waren, um 
der Audienz des italieniſchen Kongreß⸗Komitees 
beizuwohnen, um dieſen Mitgliedern des heiligen 
Kollegiums ſein inniges Bedauern auszuſprechen, 
daß einer ihrer Kollegen ſich in fo unpaſſender 
Weiſe öffentlich geäußert habe. Se. Heiligkeit 
ſoll bei dieſer Gelegenheit geſagt haben, daß es 
ja den Kardinälen mehr noch als jedem Anderen 
gegeben ſei, ihm ſelbſt Vorſtellungen zu machen, 
wenn fie glaubten, gegen das Vorgehen eines 
Vertreters des heiligen Stuhles Etwas einwenden 
zu müſſen. Er könne ſich das Gebahren des 
Kardinals Pitra nicht anders erklären, als indem 
er annehme, daß es eine Folge der kürzlich von 
ihm überſtandenen ſchweren Krankheit jet, die 
ihn fremden Einflüſſen zugänglicher gemacht 
babe.“ 

— Zum Sturz und Rücktritt Gladſtone's 
ſchreibt die „Times“: a 

„Es iſt ganz wahr, daß die Niederlage am 
Montag gewiſſermaßen ein Zufall war. Aber 
Zufälle in der Politik ſind ſelten ſo zufällig, wie 
fie es ſcheinen. Wenn die Birne reif iſt, mag 
die abſonderllche Erſchütterung, melde ſie vom 
Zweige ablöſt, ein Zufall ſcheinen. Aber die 
Reife der Frucht iſt zu dem Eintreten eines ſol⸗ 
chen Zufalles ebenſo nothwendig als das Schütteln 
des Baumes. Das Mißlingen, die Schnitzer, die 
Fehlgeburten der letzten zwei oder drei Jahre, die 
Verwickelungen in Egypten, die unrichtige Hand⸗ 
habung der ruſſiſchen Unterhandlungen, die allge- 
meine Schwäche unjerer jüngſten auswärtigen Po- 
litik, und die Verwirrung unſerer auswärtigen 
Beziehungen alles dies find Vorläufer der 
Verwerfung des Budgets und des Sturzes des 
Miniſterlums geweſen. Falls daher Mr. Glad 
Rone ſich jetzt zurückzieht, wird feine politlſche 
Laufbahn inmitten des Mißkredits, des Fehlſchla⸗ 
gens und der Niederlage enden. Und dies dürfte 
kaum ſeine eigene Wahl geweſen ſein, wenn ihm 
die Wahl freigeſtanden hätte, aber jetzt, da ihm 
die Wahl aufgedrungen tft, iſt er nicht abgeneigt, 
ſich dieſes Ausgangs zu bedienen.“ 


— Die Bauaufnahme eines großen Nord- 
Oſtſee-Kanals iſt nunmehr von Seiten der Re- 
gierung in beſtimmte Ausſtcht geſtellt worden, und 
die Mittheilungen über die Vorberathung dieſer 
hochwichtigen Angelegenheit zunächſt im Staats- 
Miniſterium und dem anſchließend im Bundes⸗ 
rath, wie die ſonſt veröffentlichten Einzelheiten 
lauten zu beſtimmt, als, daß an der Abſicht der 
endlichen Ausführung dieſes Kanalbaues ferner 
noch gezweifelt werden könnte. Nach den ſpeziel⸗ 
len Angaben hat die Regierung von der Idee 
der Ausführung dieſes Kanals durch ein Aktien⸗ 
unternehmen definitiv Abſtand genommen. Die 
Dahlſtröm'ſchen Vorarbeiten zu einem derartigen 
Handelskanal ſind von derſelben erworben, jedoch 
in dem nunmehr feſtgeſtellten Bauprojekt derart 
erweitert worden, daß der Kanal auch den ſchwer⸗ 
ſten Panzerſchiffen die unbebinderte Durchfahrt 
gewähren würde. Der Koſtenpunkt iſt auf 165 
Millionen Mark veranſchlagt, wobei ſich nach 
elner Mittheilung jedoch die Aufwendungen für 
die Landbefeſtigungen von Kiel und die Befeſti⸗ 
gungen der Kanallinie mit inbegriffen finden ſol⸗ 
len. Seltſamerweiſe hat die Nachricht von dieſem 
Vorgehen der Retzierung in den zunächſt bethei⸗ 
ligten Kreiſen nur eine ſehr laue Aufnahme ge⸗ 
funden, Einzelne Stimmen ſind darin ſogar ſo 
weit gegangen, in der erneuten Aufnahme dieſer 
Kanalfrage nur ein Wahlmanöver erblicken zu 
wollen. Vor Allem iſt es der Erweiterungsbau 
des alten ſchon beſtehenden Eiderkanals, der gegen 
den Ernſt der Abſicht geltend gemacht wird, dar⸗ 
nach noch einen großen Nord Oſtſeekanal bauen 
zu wollen. Der Sachverhalt iſt, daß die Projekte 
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für den vorerwähnten Erweiterungsbau allerdings 

feſtgeſtellt und die zu deren Ausführung erfor⸗ wach 
derlichen Geldmitttel bereits im Etat vorgeſehen 
und bewilligt worden find. Auch würde dirſer X 
Bau, der in der Hauptſache nur in einer gerin⸗ 
gen Korrektur der Kanallinie und einer Erweite⸗ 
rung der Schleuſen beſteht, voraus ſichtlich noch im 
Verlauf dieſes Sommers fertig geſtellt werden 


können. Immer und unter allen Umſtänden 

würde dieſe Waſſerſtraße jedoch nur für die Durch 
fahrt mittelgroßer Handelsſchiffe, und, was die ae 
Kriegeſchiffe und Kriegsfahrzeuge betrifft, allen 
falls für die Kreuzer der Albatroß⸗Klaſſe und die Ara 
größeren Torpedoboote genügen. Unberückſichtigt e 
gelaſſen wird bei dem jo gegen die Verwirfnk n 
lichung der hier in Rede ſtehenden Regierung" 
abſicht erhobenen Zweifel jedoch, daß der Bau ve 
eines jo großen und tiefen Kanals, wie derſelbe 
nach den vorerwähnten Angaben jetzt geplant if, 


jedenfalls, einſchließlich der Befeſtigungsarbelten, ee 


einen Zeitraum von 8, 10 und vielleicht noch merh 
Jahren in Anſpruch nehmen würde. Es kann 
aber für den Fall eines Krieges die ſchleunige “rn 
Ueberführung einer größeren Zahl kleiner Kriegs⸗ N 
fahrzeuge und namentlich Torpedobooſe aus der u. 
Oſt- in die Nordſee und umgekehrt ſich ja vom’ 
großer Wichtigkeit erweiſen, und die Regierung 
hat deshalb gewiß ſehr recht daran gethan, ſich a 


durch die leicht zu erwirkende Erweiterung des f 
Eiderkanals Hierzu die Möglichkeit vorzubereiten. 
und eine derartige Operationsmaßregel in ihr Ber, 


fügen zu ſtellen. Bei dem großen Nord⸗Oſtſee .. 
kanal hingegen handelt es ſich um weit mehr, e 
handelt ſich bei dieſer neuen Waſſerſtraße darum 
vermittelſt derſelben dem Feinde völlig unvorher⸗ . 
geſehen und unerwartet, wie jeder Hebind erung 
derſelben entzogen die geſammte deutſche Schlacht 


tenflotte und bei Erfordern die geſammte deutſche ur a 
Seemacht in der Nord- oder der Oſtſee zu ver: 
einigen und damit vorausſichtlich auch der ſtärkſten 

feindlichen Seemacht gegenüber der deutſchen Flotte 

das Uebergewicht zu verleihen Der immenſe 
Vortheil, der hierdurch dieſer letzteren gewährt wer- 
den wird, bedarf keiner Hervorhebung; der jo.ob-, = 

waltende thatſächliche Sachverhalt hingegen ſtellt 
ſich vielmehr grade umgekehrt, als jetzt von oppo⸗ 
ſittoneller Seite behauptet wird. Wenn einmal 
der Bau des großen Nord- Oſtſeekanals beſchloſſen 
geweſen wärt, würde von der Reichs vertretung 

der Erweiterungsbau des Eiderkanals ſicher bean⸗ 
ſtandet worden ſein. Auch nach der Vollendung 

jenes großen Kanalbaues wird dieſe gegenwärtig 

zunächſt zur Erfüllung erhöhter Anſprüche jo weit 0 
möglich umgebaute Heinere Kanalverbindung noch * 
immer ſowohl für die Handelsſchifffahrt, wie für 1 
den Küſtenſchutz einen hohen Werth behaupten, 
während doch bei der Grundverſchtledenheit der e 
für fie und jenen großen Kanal geſtellten Auf,, 
gaben ihr Vorhandenſeln unmöglich je mit irgend I 
einer begründeten Berechtigung für die Nichtaus⸗ 
fübrung jener großen Hauptwaſſerſtraße geltend ge- 
macht werden. 12 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 15. Juni. Einen recht beherzi⸗ N 
genswerthen Artikel über die geradezu ſorgloſe * 
Art und Weiſe, wie heutzutage die Eltern in der Er 
Wahl der von ihren Kindern zu. befuchenden' * 
Schulen verfahren, bringt die „Schleſiſche Schu 
zeitung“ unter dem Titel Handwerker aber keine 
Herren“! Das Blatt ſchreibt: Wir haben ſchnn 
öfter Gelegenheit genommen, die tadelnswerthe 
Sucht vieler Eltern, ihre Jungen in jedem Falle 
in höhere Schulen unterzubringen, gebührend zu 
beleuchten, und freuen uns, daß man in neuerer 
Zeit auch von anderer Seite auf dieſen Schaden 
mit Nachdruck hinweiſt. Vor uns liegt ein jeher un. u. 
beherzigenswerthes Mahnwort aus einem Vortrage 
des Fachſchuldirektors D. Romberg in Köln, wel? 
ches die welteſte Verbreitung in den Kreiſen vers? 


diente, an die es gerichtet iſt. Herr Romberg 855 
ſagt u. A.: „Das Handwerk wird gewiſſermaß en . 
als drohendes Geſpenſt jedem Schüler, der nichts Er 
lernen will oder lernt, vorgehalten. „Wenn Du Eu 
nicht beſſer arbeiteft, jo wirkt Du Handwerker!“ 9 
ift leider eine ſehr gewöhnliche Redensart. St u 
ſes Streben, das Handwerk gewiſſermaßen zu er un. 
drigen, iſt ein ſehr verkehrtes! Gerade dem Dir ma aa 
werk find zur Zeit weit mehr geſcheite Koe 
nothwendig, als einem andern Beruf. Es giebt 
ſich heutigen Tages ein nicht genug zu verur the: 
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endes Beſtreben kund, daß ſelbſt die in den be⸗ 
ſchränkteſten Verhältniſſen lebenden Eltern ihre 
Söhne auf höhere Schulen (Mittelſchulen) ſchicken, 
E ohne überhaupt von der Fähigkeit ihrer Söhne 
uur in etwas überzeugt zu ſein. Die Folge hier ⸗ 
7 von iſt eine Ueberfüllung der unteren Klaſſen der 
höheren Lehranſtalten in erſter und dann Schaf⸗ 
fung eines geiſtigen Bettlerthums in zweiter Linie, 
denn Handwerker zu werden, wird geradezu als 
eire Schande angeſehen. Dieſes ganz verkehrte 
5 Streben nach oben iſt ein großes Uebel! Solche 
JIiungen aber, die ein wenig iu die höheren Schu⸗ 
len gerochen haben, taugen in der Regel nicht 
. zum Handwerk; ſie werden „Herren“ im Hand⸗ 
werke, aber e Hankwerker! Dieſe Sorte von 
jungen Leuten iſt von vornherein mit einem Vor ⸗ 
urtbeil gegen ihren Stand erfüllt, jo daß fie nie- 
mals ihren Stand jo hoch halten, wie es durch- 
aus nothwendig iſt. Man klagt heute, daß das 
Standesbewußtſein geſunken ſei und daß nur die 
3 wangeinnungen dies zu heben im Stande wären. 
Mit nichten! In der verkehrten Vorbildung liegt 
das Uebel. Hier iſt anzufangen, wenn der Stand 
wieder zu Ehren kommen ſoll! Die Volksſchule 
iſt im Großen und Ganzen die Vorſchule für das 
indwerk. Dies ſollten alle betheiligten Kreiſe 
recht oft beherzigen, dann würde die Ueberfüllung 
des ſogenannten Kaufmanns ſtandes sc. bald auf- 
boxen, denn überall herrſcht Ueberfüllung, nur 
nicht im Handwerk. Dem Handwerk müſſen vor 
allen Dingen Kreife erſchloſſen werden, die dem⸗ 
ſelben bisher fremd, ja ſogar feindjelig geflnnt 
waren.“ — Möchten ähnliche Worte noch recht 
pott geſprochen werden, denn es handelt ſich hier 
in der That um die Bekämpfung und Beſeitigung 
Ir eines tief eingewurzelten Uebels. 
hope. — Der Verein der Stammmanuſchaft der 
Stettiner Waage Kompagnie felerte 
geſtern das Bel der Fahnenwelhe. Das Feſt be- 
e gann um 4 Uhr mit einem Konzert im Pabſt'ſchen 
Nr „Deutſchen Garten“, während deſſen ſich die 
iR zahlreichen Gäſte ſammelten. Auch der Vorſteher 
der Kaufmannſchaft, Herr C. F. A. Braun, be- 
* ehrte das Feſt mit feiner Gegenwart. Um 61], 
Abr waren ca. 1200 Gaſte im Garten verſam⸗ 
melt und begann die eigentliche Feier. Der Feſt⸗ 
zug ordnete ſich. Nach der Muſik eröffneten die 
+ Ehrenjungfrauen, in Weiß gekleidet, den Zug, 
dann folgte die Stammmannſchaft der Kompagnie 
und brachte die Jahne nach einigen Umzügen durch 
Garten auf die Rednerbühne. Die Führerin 
der Ehrenjungfrauen ſprach den Prolog, der Ober⸗ 
ehrer R. Graßmann hielt die Weiherede und 
demnächſt entrollte ſich die Fahne, zu welcher die 
Kaufmannſchaft Stettins in bekannter Muniſtcenz 
den Hauptbeitrag gegeben, in reichem Schmucke 
empfing die Weihe. Der Vorſteher des Ver⸗ 
s eröffnete nun die Reihe der Toaſte mit einem 
* Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 
Ein Hoch auf die Kaufmannſchaft, Hochs auf die 
„Damen, auf den Feſtredner, auf den Verein und 
die Stadt Stettin folgten. Nunmehr orbnete ſich 
abermals der Feſtzug, dem ſich zahlreiche Gäſte 
anſchloſſen und führte durch den Garten in den 
Saal, wo das Feſt jeinen weiteren Verlauf nahm. 
Noch ſpät am Abend waren Garten und Saal ge- 
drängt voll und verlief das Feſt in würdigſter 
Weiſe und in begeiſtertſter Stimmung. 
. — Der Verein der Haus beſitzer von Unter⸗ 
redow feierte am Sonntag, den 14. d. Mis., 
jein diesjähriges Sommervergnügen in dem rei⸗ 
zend gelegenen Schützenhauſe zu Meſſenthin. Die 
Abfahrt fand unter reger Betheiligung um 9 Uhr 
3 vom Bredower Frelſtaden per Extraſchiff „Meſſen⸗ 
thin“, mit einer guten Muſtkkapelle ſtatt. In 
Meſſenthin wurde das Feſt mit Scharfſchießen für 
Herren, für ältere Damen durch Werfen mit 
N em Stoßvogel nach der Scheibe, von den 
Jungfrauen und Kindern mit Taubenabwerfen 
eingeleitet. Von den mehrfachen Ehrenpreifen er- 
hlelten die Herren Dachpappfabrikant Weichert den 
erſten, G. Mielentz den zweiten Gewinn. Von 
den älteren Damen Wittwe Nüske den erſten und 
Frau Tiegs den zweiten Preis; von den Jung⸗ 
frauen Fräulein Mielentz den erſten Ehrenpreis. 
Seämmtliche Damen und Kinder wurden mit di⸗ 
verſen Orden dekorirt. Am Nachmittage wurde 
eine Promenade von circa 2 Stunden unter Bor- 
antritt der Muſtk nach dem Walde gemacht und 
nach Rückkehr der Abend bis 10 Uhr von Jung 
und Alt mit Tanz und Spiel verbracht. Um 
10 / Uhr fand die Rückfahrt beim ſchönſten 
Wetter ſtatt. 
t Für deu Wahlkreis Schlawe-Rummels- 
diurg ſollen nach einem Beſchluß des Vorſtandes 
der konſervativen Partei die Herren v. Putt 
ktkamer-Treblin und v. Below Sa⸗ 
leske als Kandidaten für die bevorſtehenden 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden. Selbſtverſtändlich unterliegt die⸗ 
ſer Beſchluß noch der Genehmigung der General- 
Verſammlung der Partei, welche zu dem Zwecke 
anfangs Juli cr. nach Schlawe einberufen wer⸗ 
den ſoll.“ 
t Einem in der Langenſtraße in Grabow 
wiohnhaften Zimmermann wurden vorgeſtern aus 
ſeiner Wohnung zwei Sparkaſſenbücher und Gold⸗ 
waren. im Geſammtwerthe von 1700 Mark ge- 
8 ſtohlen. 
— Als vorgeſtern Abend gegen 7% Uhr 
der Arbeiter Auguſt Bratz den Kreuzungspunkt 
der Schulzen⸗ und Reifſchlägerſtraßen-Ecke paſ⸗ 
fſirte, kamen zwel Arbeiter mit einem zweirädrigen 
Karren, auf welchen ſich Papierballen befanden, 
le obere Schulzenſtraße herab, Bratz wurde nie- 
dergeriſſen und erlitt einen Bruch des rechten Un⸗ 
terſchenkels, welcher feine Aufnahme in's Kranken 
haus nöthig machte. 
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— In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag, als der Reſtaurateur Neumann mit ſei⸗ 
nen Angehörigen von Hauſe abweſend war, wurde 
feine Oberwiek 82 belegene Wohnung von Die⸗ 
ben heimgeſucht. Dieſelben verſchafften ſich durch 
Eindrücken einer Fenſterſcheibe Eingang in die 
Wohnung. Durchwühlten dort die Betten und 
übrigen Sachen und entwendeten aus einer Kom- 
mode 260 Mark baares Geld und aus der Laden⸗ 
kaſſe noch etwas Kleingeld. 

— Da ſich der Beſitzer der beiden Refrak⸗ 
toren, welche abwichſelnd am Königsplaßze oder 
Paradeplatze bei klarer Witterung aufgeſtellt ſind, 
nur noch kurze Zeit hier aufhält, wollen wir noch⸗ 
mals darauf hinweiſen. Man ſieht jetzt wieder 
den Mond mit ſeinen vielen Gebirgen, Ringge⸗ 
birgen, ſeinen vielen ausgebrannten Kratern und 
Thälern; den Planeten Jupiter mit ſeinen Yequa- 
torialſtreifen und 4 Monden, welcher nun bald 
in der allgemeinen Dämmerung verſchwindet. Am 
Tage bietet die Sonne mit ihren Sonnenflecken 
und Fackeln ein gutes Beobachtungsobjekt. 

— Das zur direkten deutlichen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris u. Komp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „California“, Kapitän 
Winkler, iſt am 13. d. M. wohlbehalten in New⸗ 
york angelangt. Dafjelbe überbrachte 548 Paſſa⸗ 
giert und volle Ladung. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 14. Juni. Der deutſche Kolo⸗ 
nial-Berein hat bisher in den öſtlichen Provinzen 
der Monarchie, von Schleſten abgeſthen, eine ziem⸗ 
lich geringe Anzahl von Anhängern gefunden, was 
wohl nicht zum Mindeſten dem Darniederliegen 
des Handels und der Schifffahrt der Oſtſee zu⸗ 
zuſchreiben fein wird. Dies ſcheint ſich in Neu⸗ 
Vorpommern zu ändern, denn die Zahl der Mit- 
glieder des Vereins iſt vom Dezember 1884 bis 
jetzt von 28 auf 75 geſtiegen, mehr als in ir⸗ 
gerd einem anderen öſtlichen Reglerungsbezirk, 
Breslau ausgenommen. Wie wir aus den be- 
theiligten Kreiſen vernehmen, bat das zunehmende 
Intereſſe für den Verein in Neu⸗Vorpommern, 
ſpeziell in unſerer Stadt und in Greifswald den 
Plan reifen laſſen, vorausſichtlich noch in dleſem 
Monat einen Zweigverein Neu-Vorpommern und 
Rügen mit dem Sitz in Stralſund zu gründen. 
Der Moment erſcheint in der That gut gewählt, 
denn die nach den neuerlichen Nachrichten wieder 
näher gerückte Ausführung des Nord⸗Oſtſer⸗Ka⸗ 
nals, von dem wir Neu-Vorpommern und insbe⸗ 
ſondere wir Stralſunder viel, ſehr viel für unſe⸗ 
ren Antheil am Welthandel erwarten dürfen, 
wird das Intereſſe an handelspolitiſchen Fragen 
erhöhen und für einen Zweigverein des Kolonial⸗ 
Vereins gewiß gute Früchte tragen. 


Wollbericht. 

Stettin, 15. Juni. Die Anſuhr zu dem 
morgen beginnenden Wollmarkt iſt noch ſehr ge⸗ 
ring und beſtanden die zu Lager gebrachten Wol⸗ 
len zum größten Theil aus pommerſchen Wollen 
— Kammwollen und Tuchwollen — und zeichnen 
ſich durch vorzügliche Wäſche aus. Im Exerzier⸗ 
ſchuppen waren bis Mittag ca. 1500 Zentner, 
in den Roſenſtein'ſchen Zelten ca. 650 Zentner 
gelagert. 

Landsberg a. W., 14. Juni. Die Zufuhr 
iſt größer als im vorigen Jahre. Das Geſchäft 
iſt ſchleppend. Es ſind nur wenig Käufer am 
Platze und es fanden bis jetzt auch nur kleine 
Umſätze ſtatt. Der Preisabſchlag gegen das vorige 
Jahr beträgt 33 — 42 M. 

Poſen, 13. Juni. (Schluß bericht.) Nach 
dem wir eingehend über den Verlauf des Marktes 
berichtet haben, beſchränkt ſich unſer heutiger Be⸗ 
richt auf ein kurzes Reſumee über den Schluß 
deſſelben. Das teoſtloſe Bild des Marktes, wie 
wir es ähnlich nicht ſeit dem Jahre 1863 jahen, 
die Entmuthigung ſeitens der Käufer im Einkauf, 
das ängſtliche Drängen der Verkäufer zum Ver⸗ 
kauf verſchärfte ſich von Stunde zu Stunde und 
hielt bis zum Schluß des Marktes an. Die 
Hauptkäufer verließen unſeren Platz zum größten 
Theil bereits geſtern Abend, und die noch zurück⸗ 
gebliebenen Käufer wollten ſich heute nur mit 
weiteren Preis ko azeſſtonen zu Einkäufen verſtehen, 
was ihnen auch mit Leichtigkeit gelang, da fat 
jedes Gebot acceptirt wurde. Es ſtellte ſich ſomit 
heute eln weiteres Weichen von 3—6 M. für 
beſſere Stoff- und Tuchwollen und 10 M. für 
fehlerhafte Wollen gegen geſtern heraus, ſo daß 
der Durchſchnitts⸗Preisabſchlag gegen voriges Jahr 
21—40 Mark beträgt. Ruſtikalwolle, die wenig 
am Markt war, verlor 18 — 22 M., Schmutzwolle 
10—13 M. und ſihr fehlerhafte Sachen aller 
Wollgattungen noch 10 Mark darüber. Es wur⸗ 
den folgende Preiſe gezahlt: hochfeine Wolle 
180 — 186 M., feine 150 — 162 M., beſſere Do- 
minialwolle 126 — 144 M., Nuſtikalwollen 88 
bis 95 M., Schmutzwollen 40 — 50 M. Unſere 
hieſigen Großhändler enthielten ſich größtentheils 
eines jeden Einkaufs. Das un verkaufte Quan⸗ 
tum beträgt ca, den fünften Thal der Geſammt⸗ 
zufuhr von 31,000 Zentnern und iſt daſſelbe theils 
hier zu Lager gebracht, theils zurückgenommen, oder 
nach Berlin verſandt worden. Unſere hieſigen Lä⸗ 
ger betragen jetzt inkl. der alten Beſtände ca. 
12,000 Zentner uus beſtehen ausſchließlich aus 
gut behandelten Wollen. a 

Königsberg i. P., 13. Juni. Nachdem der 
geſtern erwähnte große Rammgarnfabrikant heute 
in den Markt getreten, begann ſich das Geſchäft 
ſehr ſchleppend und auf der Baſis der überaus 
flauen Poſener Wollmarktsberichte, alſo mit einem 
Abſchlage gegen das Vorfahr von 10 — 12 Tha⸗ 
lern für gut behandelte Kamm- und Stoffwollen 
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zu entwickeln. Schlecht behandelte, ſchwert, oder 
verzüchtete und unausgeglichene Wollen finden einjt- 
weilen überhaupt keine Beachtung. In beſſeren 
Tuchwollen iſt noch faſt gar nichts umgegangen. 
Die Zufuhr iſt heute auf nahezu 4500 Zentner 
zu tartren und die Wäſchen durchgängig nur als 
mittelmäßig und bei Weitem nicht ſo glänzend als 
im Vorfahre zu bezeichnen. 


Kunſt und Literatur. 
Naturgeſchichte des Thierrtichs, großer Bil⸗ 


deratlas mit Text für Schule und Haus (40 


Lieferungen & 50 Pf.). 
lag in Stuttgart. 

Von dieſem verdienſtlichen Werke liegt uns 
von der zweiten Auflage die erſte Lieferung vor. 
Wir machen unſere Leſer auf dieſes außerordent⸗ 
lich billige und ſeinen ſchönen Zweck mit großem 
Geſchick verfolgende Werk aufmerkſam, das auf 
80 Großfoliotafeln mehr als 1000 kolorirte Ab- 
bildungen bringt, welche von 50 Bogen erläutern ⸗ 
dem Texte, ſowle vielen Holzfchnitten begleitet 
ſind. Die Ausführung des Ganzen iſt eine in 
jeder Hinſicht gelungene, ſo zeugen die kolorirten 
Tafeln nicht nur von hervorragender Geſchlcklich · 
keit und Sorgfalt in der Wiedergabe der Thiere, 
die eine naturgetreue Veranſchaulichung der Schil⸗ 
derungen bilden, ſondern ſie bringen auch die 
verwandten Thiere in ſchönſten Gruppen mit dazu 
paſſender Szenerie dargeſtellt, und dies alles in 
prachtvoller Farbengebung. Ganz beſonders feſ⸗ 
ſeln uns durch ihren Farbenreichthum diefenigen 
Tafeln, auf welchen die Vogelwelt zur Anſchauung 
gebracht wird, noch mehr aber die Darſtellung 
der Schmetterlinge durch ihre wunderbare Schön⸗ 
heit und Natuctreue. Mit vollem Fug und Recht 
können wir dieſes Werk, das bald ein wahres 
Haus- und Familtenbuch werden wird, warm em- 
pfehlen, namentlich aber wird es Lehrern und 
Schülern und allen denen, die Sinn für die Na⸗ 
tur haben, eine ſehr willkommene Gabe fein, zu- 
mal da ein ſo ſchön ausgeſtattetes, ſo überaus 
reichhaltiges und ſo enorm billiges Bilderwerk des 
Thierreiches noch nie dargeboten wurde. Für die⸗ 
jenigen, welche das Werk gleich vollſtändig zu 
beſitzen wünſchen, hat die Verlagshandlung Exem⸗ 
plare in elegante ſtilvolle Einbanddecken binden 
laſſen und können dieſelben zu dem billigen 
Prelſe von nur 25 M. durch alle Buchhandlungen 
bezogen werden. g [182] 


Emil Hänſelmanns Ber- 


Nr. 24 des „Deutſchen Adelsblatts“ enthält: 
Von der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft. Die 
Sonntagsruhe im Reichstage. — Die Rettung 
wirthſchaftlicher Exiſtenzen und die Anhänger einer 
alten Sozialreform. — Der adelige Grundbeſitz 
im Königreich Preußen. — Der Einfluß des Ra⸗ 
tionalismus auf die Standes -Entwicklung. 
Beiträge zur Geſchichte der Herren von Lepel. — 
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kaſten. — Inſerate. 
Vermiſchte Nachrichten. 


— Die in unſerer Zeitung bereits erwähnte 
kunſtgewerbliche Lotterie, welche mit der in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. jetzt eröffneten internationalen 
Ausſtellung verbunden iſt, findet ſogar in weiteren 
Kreiſen bereits eine ganz erhebliche Beachtung. 
Denn wie wir erfahren, iſt die Nachfrage nach 
Looſen auch hier eine ſehr lebhafte, obgleich ſich 
uns nicht, wie in Königsberg ſelbſt die impo⸗ 
ſanten Hauptgewinne in den Schaufenſtern der 
Juweliere präſentiren, und jo Manchen zum An⸗ 
karf eines „Glückslooſes“ veranlaſſen, der ſonſt 
den Gewerbelotterien abhold if. Da das Riſtko 
bei dieſer Lotterie nicht jo groß iſt, wie es ſonſt 
vorkommt, da auf durchſchnittlich 12 Looſe ſchon 
ein Treffer kommt, ſo möchten wir unſere Leſer 
auf dieſelbe, deren Ziehung am 10. Auguſt cr. 
ſtattfindet, auch an dieſer Stelle hinweiſen. Der 
Hauptdebit der Königsberger Ausſtellungs looſe be- 
findet ſich bei der Firma Braun & Weber in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. 

— Ein ſeltenes Spiel des Zufalles wurde 
jüngſt in dem mähriſchen Städtchen Iglau beob- 
achtet. Gelegentlich der Feier der goldenen Hoch⸗ 
zeit eines allgemein geachteten Ehepaares erwies 
es ſich, daß daſſelbe an ein und demſelben Tage, 
nämlich am 14. Juli 1813 dort geboren, in ein 
und derſelben Kirche getauft und in die Matrikel 
unmittelbar nach einander eingetragen wurde, und 
zwar geht der „Knabe“ dem „Mädchen“ in der 
Reihenfolge voran. 

— (Eiſenbahnbeamte als Wallfahrer.) Bel 
giſche Blätter berichten über einen ſeltſamen Vor 
gang in dem von dem Miniſter van den Ptere⸗ 
boom geleiteten Eiſenbahnminiſterium. Seit eini⸗ 
gen Tagen wird der Eiſenbahnminiſter von Ur- 
laubsgeſuchen ſeiner Beamten überſchwemmt; ſie 
verlangen unter Verzicht auf ihren Gehalt auf 
ein Jahr Urlaub. Der Miniſter hat im Intereſſe 
der Erſparniſſe die Geſuche bewilligt. Und warum? 
Ein bei Brüſſel wohnhafter Baron, ein Führer 
der Klerikalen, hat eine kranke Tochter, deren Hei- 
lung weder die Kunſt der Aerzte, noch die Gebete 
der Prieſter bisher bewirken konnten; auch eine 
Wallfahrt nach Lourdes war ohne Erfolg. In 
Folge deſſen hat der Baron beſchloſſen — er iſt 
einer der reichſten Grundbejlger eine eigene 
Wallfahrt nach Jeruſalem auszurüſten, um durch 
Gebet an heiliger Stelle die Heilung ſeiner Toch ⸗ 
ter herbeizuführen. Die Pilgerſchaar wird von 
dem Sohne des Barons ſelbſt geleitet; ſte beſteht 
aus 60 Männern, die mindeſtens 35 Jahre alt, 


von guter Konſtitution, vorwurfsfreier Vergan- So wird dem „Kiswlatin“ aus Moskau gemeldet, N N 


gangenheit, größter, thatſächlich bewieſener Fröm⸗ 
migfeit find und eifrigen Kirchenbeſuch nachweiſen 
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können. Sechs Aerzte begleiten die Pilger, Je⸗ 
der Theilnehmer erhält bei der Abfahrt 10,000 ö 
Francs, bei der Wlederankunft in Brüſſel 7000 
Francs; alfo in einem Jahre 17,000 Francs! 
Daher der Urlaubsfturm! Der fromme Baron 
hat die Wahl der Pilger auf das Eiſenbahnmini⸗ 
ſterium beſchränkt, welches dieſe Wahl rechtfertigen 
fol. Die Wallfahrt iſt bereits organiſirt und 
geht dieſer Tage nach Jeruſalem ab. 

— Als jüngſthin der Zug der Drechsler mit 
lautſchallender Muſik deim Amtsgericht I in Ber- 
lin vorbeikam, unterbrach der Richter die Verhand⸗ 
lung und lud die anweſenden Parteien ein, be- 
bhufs Beſichtigung des Zuges auf das den Rich- 
tertiſch tragende erhöhte Podium am Fenſter zu 
treten. Mit den Worten: „Zur Szene wird 
das Tribunal“, ſtimmte der klaſſifch angehauchte 
Gerichtsſchreiber dieſer Aufforderung ſeines Vor⸗ 
geſetzten bel. 

— (Ein unbekannter Wohlthäter.) Vor 
etwa Jahresſriſt ſpendete unter geheimnißvollen 
Umſtänden ein ungenannter Menſchenfreund dem 
Wiener Gemeinderalh zu wohlthätigen Zwecken die 
Summe von 100,000 Gulden. Nun hat der⸗ 
ſelbe Anonymus abermals die Summe von 100,000 
Gulden zu dem gleichen Zwecke gewidmet. Die 
Vermuthungen, die man über die Perſon dieſes 
geheimnißvollen Reichen geäußert hat, führten zu 
gar keinem pofltiven Reſultat. 

Salzbrunn, 13. Juni. Die amtliche 
Kurliſte zählt heute 773 Perſonen. Dazu 398 
Perſonen Touriſten-Verkehr ergiebt eiue Geſammt⸗ 
Frequenz von 1171 Perſonen. Unter notablen 
Gäſten ſind gegenwärtig anweſend Se. Exzellenz 
der amerikaniſche Geſaubte am kaiſerlich ruffifche 
Hofe, Herr Alphor ſo Taft nebſt Familie und Die 
nerſchaft, desgleichen Se. Exzellenz Herr General⸗ 
lieutenant v. Pfuel, Se. Exzellenz der talſerlich 
ruſſiſche Generalmajor v. Bulmerincg, Graf Bre- 
dow nebſt Gemahlin, der königliche Kammerherr 
Vidzdhum v. Egersberg u. A. 

Gr. Dirſchkeim, 9. Juni. Die Tödtung 
eines Pferdes durch Blenenſtiche iſt in dieſen Ta⸗ 
gen hier vorgekommen. Der Eigenthümer P. von 
bier hatte fein Pferd des Morgens in der Nähe 
des Dorfes auf der Weide dicht an einem in vol⸗ 
ler Blüthe ſtehenden großen Rapsfelde angebun⸗ 
den. Als die Bienen bei ihrem Ausfluge nach 
dem Rapsfelde dem Pferde zu nahe kamen, ſchlug 
es mit ſeinem Schweife nach ihnen, und nun ſie⸗ 
len erſt einige, dann der ganze Schwarm auf das 
gefeſſelte Pferd nieder, bis daſſelbe ſchließlich mit 
Bienen ganz bedeckt war. Als man ſeine Noth 
endlich bemerkte und es rettete, war es leider zu 
ſpät. Der hinzugerufene Thierarzt erklärte, daß 
keine Hülfe mehr möglich ſei, und in der Nacht 
verendete, der „K. H. 3.“ zufolge, das Thier. 


Bankweſen. MN 
Holländiſche Aprozentige Prämien - An) 0 
am 1. Jul flatt. Gegen den Mouräberluf , 
circa 40 Mark bei der Auslooſung übernimmt 


Bankhaus Karl Neuburger in Berlin, Fran⸗ 


zöſiſche⸗Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 30 Pf. pro Stück. ö 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers! in Stettv. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 14. Juni. Gerüchtwelſe verlautet, 
daß Lord Salisbury den ihm von der Königin 
erthtilten Auftrag zur Bildung eines neuen Ka⸗ 
binets abgelehnt habe. 

London, 14. Juni. Dem geſtern in Green⸗ 
wich vom Gobden⸗Klub abgehaltenen Banket prä⸗ 
ſidirte der bisherige Präſtdent des Lokal⸗Gouver⸗ 
nements Board, Sir Charles Dilke. Bel dem 
Toaſt auf Cobden berührte derſelbe die egpptiſche 
Frage und ſagte hierbei, daß es die Hauptſache 
für England jet, Egypten gegen eine fremde An⸗ 
nerion ſicherzuſtellen und die Ruhe nach der Zu⸗ 
rückziehung der engliſchen Truppen zu erhalten. 
Dilke ſprach ſich für die Garantirung der Neu- 
tralität Egyptens ſeitens der Mächte, wie dies mit 
Belgien geſchehen, aus und meinte, daß man die 
Ruhe Egyptens durch Verhandlungen mit dem 
Sultan, deſſen Rechte man nicht außer Acht laſſen 
dürfe, vollkommen werde ſicher ſtellen können. 

Baku, 13. Juni. Geſtern wurde der Ge 
hülfe des Poltzelmeiſters auf der Straße durch 
einen Dolchſtich tödtlich verwundet, jo daß er nach 
einer Stunde verſtarb. Der Mörder entkam. er 

Weitere telegraphiſche Meldungen entnehmen | 
wir dem „D. MB." : 

Petersburg, 14. Juni. Die „Nowoſti“ po⸗ 
lemiſtren gegen einen Artikel des Berl. Tageblatt“ 
vom 9. Juni (Nr. 285), in welchem geſagt war, 
daß die deutſche Reichsregierung mit der koreani⸗ 
ſchen Regierung wegen Abtretung eines Hafens 
auf der Inſel Quelpart, wie dieſer Inſel ſelbſt 
zur Anlage einer Marineſtation in Unterhandlung 
zu treten beabſichtige. Die „Nowoſti“ meinen, 
man könne ſich dieſe Unterhandlung wohl gefallen 
laſſen, wenn zwiſchen Deutſchland und Ruß lan 
der Friede auf ewig geſichert ſei. Das Peters⸗ 
burger Blatt glaubt auch nicht, daß Deutſchland 
mit der beabſichtigten Erwerbung einer Hafenſta 
tion auf Quelpart irgendwie boſe Abſichten ver⸗ 
binde; dennoch gebiete die Vorſicht Rußland, f 
nen Punkt zu beſetzen, welcher, von irgend einer 
anderen Macht okkupirt, derſelben die Möglichkeit 
gebe, weſentliche Intereſſen Rußlands zu ſchä⸗ 
digen. 

Petersburg, 14. Juni. Abermals tauchen ˖ 
Gerüchte über eine Kaiſerreiſe nach Kiew auf. 


die Ankunft Kalſers Alexander III. in Kiew fe 
im Julimonat zu erwarten. 
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D Buſchlagsertheilung zur 
5 e auf 2 Jahre für 91 


Die Dillg am Uhrin. 


Original - Novelle von Mary Dobſon. 


Die kleine Hilda ſagte: 8 

„Du biſt ſo lange geblieben, Mama. Iſt Tante 
Wagenfeld noch immer krank?“ 

„Nein, es geht ihr beſſer, mein Kind, ich habe 
aber auch mit Onkel Doktor ſprechen müſſen; er 
will morgen verreiſen. 


„Verreiſen ?“ wiederholte ſchnell und faſt ver- 
drießlich der kleine Rudolf. „Dann bekommen 
wir gewiß keine Gleßkannen und Hilda keine bunte 
Erbſen!“ 


Die Mutter und Wendtorff lächelten und Eliſa⸗ 
beth ſagte: 

„Die Kinder haben ſich vielleicht auch bei 
Ihnen über Doktor Bäumer beklagt?“ 

„Das haben fie allerdings gethan, erwi⸗ 
derte er und ſich zu den Kleinen wendend, fügte 
er hinzu: „Was meint Ihr, wenn ich Euch mor⸗ 
gen die Gleßkannen, die Ihr jo nothwendig ge- 
braucht, ſchicke ?“ 

„Du f riefen beide freudig überraſcht. „Ja, 
thue das, Herr Wendtorff, Du wirſt es gewiß 
naht vergeſſen, wenn Du es uns einmal ver- 
ſprochen haſt!“ 

„Nein,“ entgegnete dieſer, und es ſchien Elifa- 
beth, als ob er dieſe Worte mit bedeutungs vollem 
Nachdruck betonte, „ich vergeſſe überhaupt K. 
was ich einmal gejagt, und halte es auch iR, 
darauf könnt Ihr Euch verlaſſen!“ 

„Onkel Walker hält auch fein Wor fiel 
Kudolf ein, „er bringt mir einen großen Hund 
mit und für Hilda lebendige bunte Vögel. Es 
it wahr, Mama, Herr Wendtorff hat es ge- 
ſagt!“ 

„Dann müſſen wir wohl bald für alle dieſe 
Thiere Häufer bauen,“ entgegnete Eliſabeth lachend, 

aber zugleich erſtaunt, das ihre Kinder mit dem 
ernſten Manne ſo ſchnell vertraut geworden. 
Ja, Mama, das laß uns thun,“ rief ihr 
kleiner Sohn, „la ins morgen zur Stadt fahren.“ 
„Herr Wendtorff, ſagte jetzt Hilda mit plötz 


Börſenbericht. 
Stettin, 13. Juni. Wetter leicht bewölkt. Temp. 
117 R. Barom. 28” 6°. Wind NW. 

Weizen matt, per 1000 Klar. loto gelb. u. weiß 
162—168 bez., per Juni 164 nom., per Juni⸗Juli do., 
per Juli⸗Auguſt 167,5 bez., per September⸗vrtobir 
1755—174,5 bez., ver Oktoper⸗November 176 bez 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 138 bis 
141 bez per Juni 144,5 bez., der Juni⸗Juli do., per 

z une do., per Geptember-Dltober 148,5 bez, per 

ober⸗November 149,5 b 

Wuulerrübſen per 1000 


N unperündert, per 100 Stigr. loko o. F. b. dl. 


m 48,5 B., per September⸗Oktoher 49 B. 
fil, per 1000 Kigr. loko Pomm. u. Märk. 


beg, per Jent- lt 42,9 nom., per Juli. Auguſt 48,5 bis 
437 bez., 43,6 B. u. G., ver Luguſt⸗Septeräber 44.5 B. 
© A. per September 45,4 bez., per September⸗Oktober 
45, B. u G. f 
Vetroleum ver 50 Klgr. Into alte U 7,55 lr. be. 
Landmarkt. Weizen 164-170, Roggen 147 
bis 149, Gerſte 136—142, Hafer 150155, artoffeln 
88—39, Den 2—2.50 Stroh 18—21. 
Stettin, den 18. Juni 1885. 


Stadtwperordueten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 18. d. Mts., Abends 5 Uhr. 
Tages⸗ Ordnung. 
Nachbewilligung von im Rechnungsjabre 1884—85 
vorpekommenen Gatsüberſchreitungen von 33 
bei der Johannis⸗Kloſterkaſſe — von 263 AA 43 Aa 
bei der Schwenn Stiftskaſſe, — von 409 % 25 & und 
21 % 50 „ bei der Kämmerei Kaſſe. — Mittheilung 
Rauf die Beſchlüſſe betreffend die Anbringung von Schutz⸗ 
votrichtungen an den Leichenhallen auf den Begräbniß⸗ 
plätzen — Wahl des Vorſtehers und Waiſenraths für 
den 9. Stadtbezirk; — der Vorſteher der 8. und 30. 
Armen Kommiſſion und mehrerer Mitglieder der 11., 
17. und 30 Arxmen⸗Kommiſſion. — Bewilligung von 
950 „% zur Verlegung eines Waſſerleitungsrohrs nach 
einem Grundſtück in der Berliner Thorpaſſage; — und 
von 600 % für techniſche Hülfe im Bau⸗Bureau. — 
etition des irksvereins „Laſtadie“, betreffend die 
ellung ein pielplatzes. — Vorlage betreffend 
die Amortiſation der Anleihe Littr. L. und die Be⸗ 
willigung von 221 Stempelkoſten für die Tilgungs⸗ 
rate. — zu dem vorgelegten Projekt be⸗ 
treffend 
Linie „ 
bind 


uftimmung 
die Erweiterung der Straßeneiſenbahn um eine 
Dampfſchiffsbollwerk—Cap⸗chert“ und eine Ver 

linie „Breiteſtraße — Berlin⸗Stettiner Bahnhof.“ 
1 im 

ro 

, Eine Vorkaufsrechtsſache. — Gerchrigung 
des vorgelegten Projekts zum Neubau der Mücke über 
den grünen Graben, Bewilligung der Baukoſten mit 190,000 
A pro 1886—87 und von 14 000 % zu den More 
bereitungsarbeiten pra 1885—86. 
Nichtöffentliche Sitzung. 
Erluß eines aus dem Bandwehr⸗Unterſtützungsfonds 
gewährten Darlehns von 600 % 


Bor Beginn der Stadtverordneten Sitzung 
präc. 5 e 
dem ſtr 


et eine i 
> ank iche Sitzung 


e 
8 Wahl von 5 Vertrauensmä für den pro 
mer vo nnern en 
15886 zu bildenden Ausſchuß des Königlichen Amts⸗ 


erichtz. 
1 Dr. Scharlau. 


in Hauptkommission bei dem Unterzeichneten ist 


erschienen: Bed 
Vare- og Forretnings 
Vejviser; 


redigirt und herausgegeben 
von 
Georgs Kjeldsen sen. 
1. Jahrgang. 
Preis 5 Kronen. 
J. Frimedt, 
64 Kjöb ergade, 
Ecke von Kultorvet, 
Kopenhagen, 
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lichem Ernſt, „nun will ich Dir auch 


det ver 10,000 Ster % Toto . F. 43 
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Papas Bild 
zeigen, von dem wir Dir gejagt,“ und jeine Hand 
ergreifend, führte ſie ihn ins Wohnzimmer vor 
die lebensgroßen Oelgemälde ihrer Eltern. „Sieh, 
das iſt Papa, den Du auch gekannt haſt, und da 
iſt unſere Mama.“ 


Schweigend betrachtete Helbert Wendtorff beide 
Bildniſſe, am längſten aber das ſchöͤne Frauen- 
bild in duftigweißem Gewande, deſſen ſinnend 
ernſte Augen forſchend und fragend auf ihn und 
das Kind Hinabzubliden ſchienen. Dann ſagte 
Hilda zu ihrer Mutter, die ihnen mit Rudolf ge⸗ 
folgt war: 

„Mama, Herr Wendtorff will Papas Grab mit 
uns beſuchen, wenn wir ihm den Kranz von den 
erſten Roſen bringen!“ 

„Das iſt ſehr freundlich von Herrn Wend- 
torff,“ entgegnete El ſabeth mit unverlennbarer 
Bewegung. 
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„Aber das wird noch lande währen, denn die 
Knospen find noch klein,“ meinte Rudolf. 

„Ich muß auch vorher noch nach England 
reifen," erwiderte Helbert Wendtorff, gewaltſam 
ſeine Erregung bezwingend. „Bis zu meiner 
Rückkehr aber werden die Roſen wohl aufgeblüht 
ſein und ſo lange lebt wohl Kinder.“ 

„Warum mußt Du aber nach England reiſen?“ 
fragte Rudolf, ſeine Hand faſſend. „Kannſt Du 
nicht Briefe ſchreiben und bei uns bleiben?“ 

Eliſabeth wandte ſich ab, um das höhere Roth 
ihrer Wangen zu verbergen, Helbert Wendtorff 
aber antwortete jchneh : 


„Nein, nein, mein lieber kleiner Junge, das 
kann ich nicht, und nun adien bis wir uns wie- 
derſehen,“ und den Kleinen auf ſeinen Arm neh- 
mend, küßte er ihn zärtlich, während dieſer ſeinen 
Has umſchlang, und ſein rofiges Geſicht an die 
gebränte Wange des Mannes legte. Dann gab 
er Hilda die Hand, küßte auch fie und ſagte, 
während ſie ihn traurig anblickte: 

„Lebe wohl, meine kleine Hilda, bis wir uns 
wiederſehen!“ 

„Leb wohl, Herr Wendtorff,“ erwiederte fie 
mit ſtockender Stimme. „Komm recht bald wieder 
zu uns und ſchicke uns aug einen Brief, damit 
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wir wiſſen, ob Du in England glücklich ange⸗ 
kommen biſt!“ 

„Das werde ich thun,“ antwortete er lebhaft, 
und ſich nun zu Eliſabeth wendend, welche ihre 
Rührung nur ſchwer bekämpfte, reichte er ihr ſeine 
Hand und ſagte mit beredtem Blick: 

„Leben auch Sie wohl, Frau Eſchenbach.“ 

„Und Sie gleichfalls, Herr Wendtorff,“ ent⸗ 
geznete fie, ihre Hand in die feine legend, die er 
mit innigem Druck umfaßte und feſt hielt. 

Ihre Augen trafen ſich in einem Blick, der 
ihnen das ganze Glück ihrer kommenden Tage 
voraus ſagte, dann verließ Helbert Wendtorff das 
Gartenzimmer und die Villa, und mit freudig 
pochendem Herzen wandte Eliſabeth ſich ihren 
Kindern zu. 


* 
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Doktor Bäumer hielt Wort und erſchlen am 
Morgen des vierten Tages nach der Abrelie 
in der Villa, wo er Eltſabeth in häuslichen An⸗ 
gelege heiten thätig fand. Als fie ihn forſchend 
anblickte, brauchte fie nicht erſt zu fragen, wie 
ſeine Werbung ausgefallen, denn ſeine Augen 
blickten ihr freudig entgegen, und mit lebhafte⸗ 
rer Stimme, als er ſonſt zu reden pflegte, be- 
richtete er: 

„Geſtern Abend bin ich wleder angelangt, 
Jrau Eſchenbach, allein es war zu ſpät, Sle 
aufzuſuchen; nun aber führt mein erſter Weg 
mich zu Ihnen, und wünſchen Sie mir Glück, 
denn 

„Hermine iſt Ihre Braut?“ unterbrach ihn 
Eliſabeth ſchnell und in freudigem Tone. 

„Ja, aber fie iſt es eigentlich nur auf das 
ecnſtliche Zureden Ihrer lieben Frau Mutter ge- 
worden. Sie wollte die Räthin nicht verlaſſen.“ 

„Daran erkenne ich ihr treues, rechtſchaffenes 
Herz!“ erwiderte Eliſabetz gerührt. „Nehmen 
Sie, lieber D.itor, meine beſten Wünſche zu 
einer Verbindung, die gewiß zu Ihrem beider ⸗ 
ſeitigen Glück führen wird!“ 

„Der Ueberzeugung bin ich auch, Frau Eſchen⸗ 
bach, und in dieſem Sinne ſage ich Ihnen meinen 
innigen Dank für Ihre Wünſche,“ entgegnet: 
Dottor Bäumer mit ſichiltcher Bewegung. 


e. Waſſer der⸗ 


ſelben wird in ſtets friſcher Füllung verſendet. Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im 


Europäifi 


Badelogirhauſe und 
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Naturwarme kohlensäurereiche _und 
gewöhnliche 
quellen und aikaliseheSäuerlinge, Inhalatlons- 
Salon, ozonhealtige Gradirluft, Ziegenmolke. 
Sommersaison vom 1. Mai bis 30. September. -Abgabef 
Grossh. Hess. Bade-Direktion Bad Nauheim, 


Diebenstein r I 8 
ler's Hotel, 


beſtrenommirtes, ſolides Haus für Familien und Paſſanten, in ſchönſter Lage neben dem Kurplatz. Ganze 
Penſion incl. Wohnung und Bedienung FL 4.50 bis Ab 


en Hofe ꝛc. erledigt: 
Inspektion der Wildunger Mineralq.-Aktiengesellschaft, 


Seelbäder, salinische Trink- 


Jager. 
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Dresden N., II 


an der Augustusbrücke, vis-A-vis der Brühl’schen Terrasse. 


Fel Raser of 


und Stadt Wien, 
M. Canzler. 


Grosse Königsberger 


Munst gewerbliche 


Au 


sstellungs- Lotterie 


Staatlich genehmigt, — Ziehung den 10. August 1885. 


BAD WILDUNGEN 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichjucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find ſchung ſich. u. schnell d. Anſtalt f. Sprachleidende von 
ſeit Jahrhunderten als ſpezifiſche Mittel bekannt: Georg⸗Victor⸗Quelle und Helenen⸗Q 


Der erste Hauptgewinn besteht aus 5 kompleten, schweren silber acn Tafel- 
aufsätzen und einem kostbaren Brillantsehmuek, der zweite und dritte Hauptgewinn 
aus prächtigen vergoldeten Tafelaufsätzen und sonstiger reiehster Silber- 


attung. 
—. 1 I. Hauptgewinn Werth 20,000 Mark. 
II. Hauptgewinn, Werth 15,000 Mark. 
III. Hauptgewinn, Werth 10,000 Mark. 
Ausserdem 37 Hauptgewinne von 500 bis 5000 Mark und 8050 Gewinne von 5 bis 100 Mark. Kein 
Gewinn unter 5 Mark. Auf 12 Loose 1 Gewinn, daher 
Pr günstigste Gewinn-Chaneen! a 
Loose à 3 Merk, 11 Loose für 30 Mark baar, Gewinnlisten à 23 Pf. 
versendet iranko der unterzeichnete Haupt-Debit. 8 
In Stettin ind Loose bei dem Generalagenten Herrn Rob. Th, Sehröder zu haben. 


Braun & Weber, 


Haupt-Debit der Königsberger Ausstellungs-Loose. 2 
Königsberg i. Pr., Französische Strasse 22. 


vorzüglichſter 
garantirt 


reiufter Qualität 
empfiehlt billigft 


Joh. Georg Rackles, Frankfurt a. M. 
Frankfurter Aepfelweln-Ariterzi und Feuſaunt-Geſchäft. 


, Freunden der Fiſeherei 
Hiſchwittrung zum Angeln. Ss But rire 


folg zu angeln, bedarf man guter Angelgeräthe und vor allen Dingen einer guten 2 denn nur dann kann 
das Angeln Vergnügen machen, wenn man mit reicher Oente heimkehrt und dies erzielt ſelbſt der Laie bei Ans 
wendung dieſer Wittrung. Preis a . 1 8 8 1 \ 8 
1 ark verzinkt, roſten nie, find dauerhafter als alle anderen, 

Drahtſiſchreuſen, befigen 2 Cinkehlen. ind 1 m 20 em I., 65 cm im Durchmeſſer u. 
koſten das Stück inkl. 1 Fl. Fiſchwitterung % 15,00. Jür großartigen Erfolg übernehme Garantie. Fang pro 
Nacht per Korb ca. 10— 20 St. Fische 
Drahtaalreuſen inkl. 1 Fl. Wittrung 13 % 50 „. Drahlkrebskörbe a St. 7 und 8 4 

erner echt eng iche ngelgerüthe, Angelſtöcke, Angeln, Haken, künſtliche Fliegen, Käfer u. Fiſche ze. 

reiskourant nebſt genauer Beſchreibung verſende gratis und franko. 


R. Flechsenberger, Kaltennordheim a. d. Rh. 


2 N R n 
eien “ . u. ** 


„Und Hermine??? f f — 

„Hermine ſchickt Ibnen tauſend Grüße und 
freut ſich unausſprechlich auf das nahe bevor- 
ſtehende Wiederjehen. Aber hören Sie, wie ſelt⸗ 
ſam ſich alles im Leben fügt. Durch unſere 
Verbindung wird der letzte Wunſch meiner Frau 
erfüllt.“ 


„Wirklich? — Wie haben Sie das erfahren!“ 
fragte überraſcht Eliſabeth. 

„Durch ihren letzten an Hermine gejchriebenen 
Brie, deſſen Inhalt bis dahin nur ihr bekannt 
geweſen, Wie Ste willen, hatte die Verſtorbene 
ſchon bei der erſten Bekanntſchaft eine beſondere 
Zune gung zu Ihrer Freundin gefaßt, und des⸗ 
halb muß ihr ich wohl der Gedanke gekommen 
fein, den fie Hermine anvertraut, die aber den 
Brief nicht mehr beantworten konnle. Die 
theure Verewigte war alſo für mein Wohl noch 
über das Grab hinaus beſorgt, und wir freuen 
uns, ihren letzten Willen erfüllt zu haben. Schon 
früh dieſen Morgen bin ich an ihrem Grabe gt- 
weſen, um ihr meinen Dank für ihre Liebe dar ⸗ 
zubringen.“ 


„Noch eine Frage, Herr Doktor,“ ſagte Elija- 
belh. „Iſt Ihre Verlobung ſchon veröffentlicht?“ 

„Nein, Frau Eſchenbach, dazu blieb uns keine 
Zeit, fie iſt nur den nächſten Verwandten und 
Bekannten angezeigt, und dieſe haben uns auch 
ſchon ihre Glückwünſche dargebracht! Aber in acht 
Tagen reife ich wieder hin, und dann wird auch 
die Verlobung angezeigt; ich bleibe einige Tage 
um allen Förmlichktiten zu genügen und kehre mit 
den beiden Damen hierher zurück.“ 4 

Hilda und Rudolf kamen gelaufen und riefen 
ſchon von weitem: 


„Onkel Doktor, bis Du wieder gekommen ?“ 
und begrüßten ihren bis dahin beſten Freund. 
Der Doktor ſagte, auf ihre beſchmutzten Hände 
deutend; 

„Ihr ſeid wohl im Garten recht fleißig ge- 
weſen ? 

„Hilda bat begoſſen, und ich habe das Un⸗ 
kraut weggefahren,“ berichtete Rudolf, und ſich 


plötzlich ves letzten wichtigen Ereigniſſes erinnernd, 


fügte er in komiſch nachdrücklichem Tone hinzu; 
Stottern 


beſeit. auf Grund neueſt. Erfahrung u. wiſſenſchftl. For⸗ 


A 


F. & Fr. Kreutzer, Rostock l. M. 


Wer nicht geheilt wird, 


der die leitenden Grundſätze enthält. 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Poltzei⸗ 
Verordnung $$ 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
Ir den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
folgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß die Thiere bei 
den Beinen angefaft oder zuſammen⸗ 
gebunden, die Köpfe nach unten hängend, oder 
an Flügeln getragen oder beziehungsweiſe zum 
Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behäliniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten dc. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behäliniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
genannten Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 
werden. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſettbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen f 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 K nach ſich, welcher 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. f 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
miffhandelt, wird nach § 340 Nr. 10 Strafe 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 % event. Ge⸗ 
fänguiß bis 6 Wochen beſtraft. 

5 Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


Carl Beeker. 
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Torfmaſchinen. 
L. Lucht's Patent No. 7792. 
Dieſe Torfmaſchinen find fo vervollkommnet, 
fie jede Moorſorte verarbeiten, die Wurzeln ii 
Faſern mit Sicherheit zerihneiden, wodurch eine 
Dad fe 1 en ein De — 
rd. Lieferung unter Garantie. Proſpe 
| und kranke. 
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L. Lucht in Colberg. 
| Maſchwenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei. 
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„Onkel Doktor, Du brauchſt uns nun gar keine Gärtnerin hinzu. „Ich habe ſchon welche ge-; Kaum waren ſie fort, als Eliſabet z, dem eruſt⸗ 


„Nein, ick wollte erſt Ihre Rückkehr erwarten, 
Gleßkanne mehr zu ſchenken, wir haben ſchon welche] pflanzt und geſäet, und wenn die Blumen blühen, fragenden Blicke des Doktors begegnend, zu die⸗ 


doch jetzt werde ich es ihnen ſchreiben. Auch 
bekommen!“ bringe ich Dir und Tante Wagenfeld auch welche ſem ſagte: Ihre Schweſter weiß es bis jetzt eben ſo wenig.“ 
„Hat Euch die liebe Mama welche gekauft?“ davon!“ „Ja, Sie ſind von den Kindern recht berichtet „Dazu wird es auch immer früh genug ſein,“ 
j fragte Doktor Bäumer, „Das iſt hübſch von Dir,“ antwortete lächelnd worden. Helbert Wendtorff ift hier geweſen und] meinte der Doktor, welcher überzeugt war, jeine 
hr „Nein, Mama hat He uns nicht gekauft,“ ant-[bder Hausfreund. „Soll aber Herr Wendtorffjawar in einer Angelegenheit, die auch ſchon die] Schweſter würde in Bezug auf Helbert Wend⸗ 
v worteten beide wie aus einem Munde, „Herr] nicht auch welche haben?“ Thätigkeit Ihres: Bruders in Anſpruch genommen torff und Eliſabeth Eſchenbach noch weitere und 
A Wendtorff hat fie uns geſchenkt!“ „Ja, wenn er wiederkommt!“ bat.“ f auch viel intereſſantert Neuigkeiten vernehmen. 
7 „Herr Wendtorff ?“ widerholte ungläubig! „IR er denn nicht mehr bier?“ a „Meines Bruders?" fragte überraſcht der Arzt.] Und damit beurlaubte er ſich. 
6 Doktor Bäumer und blickte die Kinder und dann! „Nein er iſt nach London gereift und wird uns! „Ich habe ihn dieſen Morgen nur einen augen-] Eliſabeth ſandte nun brieflich ihrer Freundin 
1 Eliſabeth an, deren Wagen plötzlich geröthet bald einen Brief ſchicken!“ a blick geſehen und hatte laum Zeit, ihm meine] die beſten Wünſche zu ihrer Verlobung mit dem 
15 waren. 4 „Jetzt, wo Ihr Herrn Wendtorff kennen gelernt] Verlobung mitthellen zu können!“ allgemein geſchätzten Doktor Bäumer und ſprach 
In habt, darf ich wohl gar nicht wiederkommen ?“] Eliſabeth erzählte nun ausführlich, was Hel- zugleich ihre Freude über den nahe bevorſtehen⸗ 
. 2 ee 55 ur fragte Doktor Bäumer traurig. bert Wendtorff zu ihr geführt. Als ſie itren den Beſuch aus. Genau genommen aber befrie- 
. daß Da uns ſo la * 75 . * 0 Bede ſahen ihn einen Augenblick überraſcht an, Bericht beendet hatte, erwiderte Bäumer: digte dieſer Brief ſie nicht; fie hatte zum erſten 
8 er. gſch dt haft a che verſprochen, aber dana aber riefen Me in berzlichem Ton: „Wer bätte ſolche Ehrlichkeit für möglich ge-] Mal, im Leben ſowohl ihrer Mutter wie ihrer 


Alle Wett att 1 derglel „O, gewiß, Onkel Doklor, gewiß!“ und Ru- halten! Allein fie iſt ein Beweis, daß man dem Freundin etwas verenthalten und verborgen, und 
ER Su gg we m 3 1 won dolph fagte: „Komm jetzt mit unc und ſieh un-] Menſchenherzen, auch im Guten, das Unglaub⸗ | wenngleich dies für den Augenblick klug gehan⸗ 
| n f 

Be. Ernst der Toktor, „und darauf pin hat Herr ſete Gießkannen und meinen ſchönen Wagen, aaff lichſte zutrauen kann. Natürlich haben Sie, nach! delt war, jo fiel es ihr doch ſchwer auf die Seele, 


* Wendtorff es alſo geihan ?" dem ich eine Menge Unkraut fortfahren kann!“ milder Frauenart, Gnade für Recht ergehen denn es eiſchien ihr wie ein Unrecht gegen bie- 

} 3 t & x a W „Gleich, Kinder, geht nur voran,“ en gegnete] laſſen.“ jenigen, welche bisher alles, Freud wie Leib, jo 
„Ja, er hat mir auch noch einen Wagen per Doktor, denn er war überzeugt, daß Ellſa⸗ „Ja, Herr Doktor, und ich babe auch Herrn getreuli mit hr getheilt hatten. 

. und 470% einen ganzen Kaſten von Säurerelenfheth ihm in Bezur auf den unerwarteten Beſuch Wendtorff ermächti t, dies Konrad Hermann an⸗ 

1 geſchickt! noch weitere Mittheilungen machen würde. zuzeigen.“ 


8 „In kleinen Packeten mit Aufſchriften, welche] „Kommſt Du auch mit, Mama?" fragten fie, „Ihre Mutter und Hermine haben die jelt- 


(Jortſetzung folgt.) 
Mama und Frau Feldmann leſen können !“] „Ja, Kinder, ſogleich,“ lautete die Antwort, ſame Sache wohl noch nicht erfahren?“ 


. ſeßte mit ſreudeſtrahlendem Geſicht die kleine und fröhlich eilten fle davon. der Dokior. ck 

; Um jetzt am Schluß der Saiſon bis zu der am 1. Juli ſtatt⸗ 
1 findenden Inventur zu räumen ſtelle mein ganzes Lager von Damen- 
i und Kindermänteln zum | 


5 | Ausverkauf. 

5 Mein Lager beſteht aus durchweg reellen, guten Piecen und iſt 
Bi in jedem Genre noch reichhaltig ſortirt, beſonders in hocheleganten 
k Nouveautes. Es liegt mir daran, bis zum 1. Juli d. J. gänzlich mit 
5 Sommerſachen zu räumen und habe ich deshalb die Preiſe ſämmtlich er 
| Piecen koloſſal ermäßigt, theilweiſe ſogar auf die Hälfte reduzirt. 


5 | Fabrik für Damen- und Kindermäntel von ig 
. Gustav Feldberg, untere Schulzenſtraße 2. 
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{ zu 4½ A pr. gar ba una m Brei bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheiten, rheu matiſchen Leiden, Lähmungen u. ſ. w.) = ie R has 7 
. 8 V verkauft Ben r. 1 ee 5 0 Freienwalde a. O. tft Station der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn und von Berlin, Stettin, Fraukfurt a. Stettin, Oberwiek Nr. 36, 

N firaße 16, im Eiskeller. Pferdedeckenfabakant . O. ſchnell und leicht zu erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte ſchattiger Laub⸗ empfiehlt 

* Unterzeichneter empfiehlt 3 Lieferung (Franko rs 2 a iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den] Breit⸗Dreſchmaſchinen, glattes Stroh ab⸗ 
1 8 A I + DL > weitgehendſten Anſprüchen. — Leſekabinet, zweimal täglich Konzert der Kurkapelle. 1 y 

. reinblütiges ng er de N Die Saiſon beginnt am 14. Mal Wohnungen v. 3—30 Mark pro Woche. Beſtellungen auf Woh⸗ liefernd, Roßwerke, Häckſelmaſchinen, Korn⸗ 
als Stiere, Kühe, Starken und a 5 des nungen find an die ſtädtiſche Badeinſpektion zu richten reinigungs⸗Maſchinen, Schrotmühlen, Rin⸗ 
iebigen Stückzahl. Das Vieh wird amt einge⸗ 8 
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k brannt und werden ſchriftliche Zertifikate beigegeben gt e 8 e e eee NAT gelwalzen, drei und vierſchaarige flüge, 
N Eine Broſchüre über Angler Vieh ſende gratis. M NIN. b 8 ſowis alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
d ae Meys berühmte Stoffkragen eee e e, 
* . 8 A 5 für und ſoli i 
Be Pommerbye⸗Meierhof per Gelting (Angeln). ind keine Paopierkra- Br: Mey’s Stoffkragem mit DE Mr) 7 ee ea agree 
5 3 — ſchräne m S TIERE en, denn sie sind mit Wirk- 710 umgelegtem Rand sind das Beste, 5% | 1 6 plötz 
5 N ſchrünke 25 ee Br ** nenen Webstoff voll- ZU was geliefert werden kann. Die F% Mau er- Scheibenbü en verb 
f b ſauber gearb., ſchon 5 5 abrit Bi ständig überzogen, haben also — Erfindung ist gesetzlich ge- 1 
ö in der 25 Jahre beſte hen den Fabrik v. genau das Aussehen von Leinen- schützt. mit Stahllaufen von dB 4 an; ſowie fänuttfiche andere n 
5 Preistif A. arm Aa C., Gipsſtraße 15. Kragen, sie erfüllen alle Au- Mey’s Stoffuragen Syſteme billig g folg 
* reisliſte gratis und franko. forderungen an Haltbar- #7 müssen genau der Halsweite, 155 * 0 > rik deut 
ö — — enereeeen N keit, Bitkeit, Eleganz Stoffkragen resp. der Weite des Hemden- Is BEVE 8 Lee Bei 
” F Reichelt N aa der Form, bequemes 185 bündchens entsprechend bestellt 
3 2 v N Sitzen u. Fassen. Wenn 


Vorhemdchen 3 werden, — Weniger nie Ry fi ch j in 
Manschetten 4 tzd. per Fagon wird nicht 2 runk u t . 5 Zell 
n heile ich durch mein vaosgügliäen Mittel und liefere auf, Nm 
Für Kınahem giebt es nichts Verlangen umfonft geprüfte und eibli Nat 
e. 


5 a Brusipilſen man bedenkt, dass die leinen 
7 Altbewährtes Mittel gegen Katarrh, Heiſerkeit u. Huſten⸗ Kragen e ı Waschön:. d 


5 N Plätten oft verunstaltet, zu hart 
reiz. ½ Schachtel 1 %, 1 60 . Zu beziehen durch gestärkt oder schlecht gebügelt 


Dr. Meyer in Stettin. : „gel Besseres. Jider Kragen, der erhärtete Zeugn Reinhold Retzlaſf, in 
Mpotheler ver in Ste werden, oder dass sie in der nur wenige Pfennige kostet, Fabrikant in Dresden 10. Nm 
Apoth. 2 Schw. Adler Breslau. 8 eingehen, sollte man kann eine ganze Woche ge- F WERE a 
** rr en 


Bretter und Bohlen 
in allen Dimenfionen find von der Schneidemühle in 


Ueckeruründe preiswerth zu verkaufen. Näheres bei 
5 A. Lönmies, Auguſta Straße 51. 


Me a e liragem das Dutzend von 
e a #5 Piennige an. | Hergersberg & Co. 
schon der geringen Ausgabe N 4 Mey’s Männer-Stofl. ? 9 
wegen machen. Stettim kragem das Dutzend von Berlin 9 
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Bi Restitutions-Schwärze BES bei er _Alexander-Strame u | 
Bi 9 5 en Ein Regimenter, 29 Jahre alt, verh. 

Be x X 1 N 1 7 Ka Ha che 0 0 ’ r 

{ ee wald ene be) IE as e . Löwenmt i So ur, Mönchenstr. 15, en Kind, ſeit feinem 16 Jahre im Holz⸗ 

1 Mittel zum Auffärben abgetragener dunkler 


oder vom Versand-Geschäft Mey & Eelich, Plagwitz-Leipzig, (geschäft, fowie auf größeren Dawpficneibe- 


I h und ſchwarzer Kleider, 


9 u. Militär- 


er. In Flaschen a 60 J und 1.4 zu be⸗ welches auf Verlangen i!lustrirtePr eiskourante gratis u. franko versendet. jmühlen thätig geweſen, mit der Buchfüh⸗ 2 
a Dante der Mieberlage, in Stettin bei Max e ene, En frung vertraut, ſucht per ſofort oder zum ben 
1 a — ae Herbſt Stellung. Off. unt. B. B. 20 | &% 
. kreuzsait, Risenbau 75 8 f in n die ; in 
b iam in 98. 15 dt, Töne L un 8 en 1 u nd 8 a 1 8 ja u. te n, der Ein f ſes Blattes, Kirchplatz 3 n 
5 auch . MIL. monatlich an] daß die Pflanze „Momeriana“ für Deutſchland allein echt bei dem unterzeichneten, notariell beſtellten E 1 junges ädchen gan 
620 Pianof.-Fabrik L. Herrmann «de Coe, General- Depoſitär erhältlich ift. Proſpekte überſendet koftenfrei über dieſe Pflanze (Gutsbeſitzertöchter) ſuchen Stellung als Stüge der Haus. el 
HN en Berlin C., Burgstr. 29, Ernst Weidemann, Liebenburg am Harz. frau oder zur Führung eines Haushalts oder auch al Art 
1 nn 1 . . , eee e ee ee 
Re * 8. on 2 aß 8, 
i Desinteftiong er Pulver E Graues und rothes Haar!! 3 Ein — a 2 Mensch 9 daß 
für Stren⸗Kloſets pro Ctr mur 5 % liefert die Fabrik unſchädlich ſofort ohne alle Schwierigkeiten dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch die neue] Darlehen von 300 % gegen prompte monate Rü- Ran 
bon . Oberländer ‘in Stettin⸗Grünhof, Erfindung „Extrait Japonais“, genannt „Melanogene“ pon Hutter & Comp. in Berlin in Kartons & 4 Mark. zahlung. Offerten unter & P. 100 der Erpedi⸗ des 
Pölitzerſtraße 48. Für den Erfolg garantirt die Fabrik. Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. tion d. Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 4 j 


